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8 Bf * 8 n m NE * dam i ien i nenen drs 
enn md RR ne ee a dateien Handelns lichſt baldige und ae mübelbſe Ae deb ag 0 nals Louis Lende mit 249 Shui bei 
Berlin, 9. November. Ueber le) r den letz⸗ erforscht, wird erſtaunen über die Kraft des Schwei⸗ 1 Kroatien und Slavonien einer-, an Dalmatien 267 Abſtimmenden zum Sekretär gewählt und hier ä 
tem Tagen vielbeſprochenes Buch ſchreibt heute die gens bei dem Staatsmann, der wegen der uner⸗ ndererſeits genügend ſicherſtellen würde. Zu dieſem auf der Antrag von Laroche⸗Joubert verworfen, — = 
„Poſt“ unter dem Titel inbitrete Bücher in Wr⸗ börten Freih it ſeiner Rede bei den Zeitgenoſſen ges] Ende berief er ausſchließlich kroatiſche Adminiſtra⸗ die Ernennung eines Ausſchuſſes von 22 Mitglie- W 
0 jentficen das Folgende: fürchtet war. Sie wird erſtaunen, wie weit die Hin una nach Bosnien, ließ er das dern verlang'e, um geeignete Mittel zur er 
1 nter dem Titel „Graf Bis march 1015 sein Pläne der eifel ſobrangeleger Be ‚Sehe Zeit it⸗ Amtsblatt trotz aller Einwendungen des hieſtgen der Ergebniſſe des Octrot vorzuſchlagen! 
Leute während des Krieges mit Frankreich“ hat Dr. genoſſe geahnt. abe Dein il Hatnäfligen Amtes nur in kroatiſcher Sprache ber-| Unter den Mitgliedern der Rechten des Sena - 
Marnitz Buſch, 5 zu dirſen Leuten gehörte, nach Tage⸗ Bei dem Sprecher lag die Snpieftetion nicht ausgeben und predigte die Etablirung des Trialis- tes iſt noch immer kein Einvernehmen wegen der ; 
buchblättern die tägliche Lebensgeſchichte des Kanzlers Wo lag ſie denn? Wir glauben, Fürſt Bismarck mus für die nächſte Zukunft Oeſterreichs ſeiner ver- nächſten drei Sens torenwahlen zu Stande gekom⸗ 
und ſeiner Umgebung während jener Epoche ohne hat ei der Rückkehr aus Frankreich bei „ſeinen krg gebung in unverhohlener Weiſe. men; unter den Orleaniſten und Legitimiſten kam 
Gleichen veröffentlicht. Das Buch, das vor etwa Leuten“ die Kunſt des Bergefe ens . des Gebächt⸗ 1 e ae beg die Peſter Regierung bald 5 zu heftigen Auftritten. Die Bonapartiſten be⸗ 
zwel Wochen erſchienen, wird verſchlungen, beſpro⸗ aſſes Sorgen mi Pin eee AR Img, Wind und nahm gegen den gefährlichen Feld. mühen ſich bereits eifrig, um Caſſagnac's Wieder- 
Wenn wir dieſe Wang Pact ggg recht ver⸗ 3 eugmeiſer, der ſich in ſeinen Plänen und Abſichten 
eben; ſo hat, der Reichskanzler dem Herrn Dr. Zuſtimmung hoher, ſehr hoher Kteiſe mit Recht 
Buſch auf ſeine Anfrage, ob er das Buch publiztren 8 fi icher fühlte, im Bunde mit dem Grafen An⸗ zum Donnerſtag, um dem Budgetausſchuß Zeit zu 
ſolle, etwa geantwortet: „Da Sie es einmal ge⸗ d als ſofort entſchieden Stelung. Der Miniſter laſſen, ſeine Arbeiten zu been digen. u: 
ſchrieben haben, machen Sie mit was ſie wollen, des Aeußern ließ von einer auf dem Ballplatze zu. Der „National“ glaubt beſtätigen zu können, 
und wenn es heraus muß, dann alsbald damit ammengeſetzten Kommiſſion mit thunlichſter Be- daß dle republlkantſche Mehrheit keineswegs ſtrenge 
heraus. Im Uebrigen weiß ich mich ſcit meiner ſch leuntgung ein Organtſationsſtatut für Bosnien Maßregeln gegen das Kabinet vom 16. Mai zu 
Rückkehr aus Frankreich beſſer vor den Leuten zue utwerfen, das nichts weniger als geeignet war, die verlangen denke; nach Verleſung ſeines Berichtes 8 
hüten, die das akoch nee: und) 9 1 Tendenzen des Baron Philtppovich zu werde ber Unterſuchungsausſchuß in öffentlicher 
Aufgeſchriebene verwerthen“ { fördern, und etwaigen Willkürclichkeiten des militä⸗ Sitzung Uebergang zur Tagesordnung beantragen 
Auf das Buch ſelbſt, das im Genen und rigen Ober⸗Kommandos in Folge ſeiner präziſen und dabei bemerken, das Land habe fortan dureh 
Großen ſo als authentiſch anerkannt iſt, werden wir ‚Kompetenz - Beſtimmungen einen eiſernen Riegel die Eintracht der Staatsgewalten eine Bürgſchaft 
zurückkommen. 1 ben Wige N Ren dieſes Statut aber an höchſter] gegen die veihetzenden und revolutionären Verſuche 
— Der deutſche Botschafter in Paris Fürſt tt der befürchteten Zuxrückweiſung entgehe, mußte der Rechten; man wolle ſich daher damit begnügen, 
Hohenlohe⸗Schillingsfürſt iſt heute hier singesiahen ie 5 5 en Moment Tlsza Namens der ungarl⸗ das Verfahren der Miniſter vom 16. Mai dem Ur⸗ 
Derſelbe begiebt ſich von hier nach Beendigung ſei⸗ en Regierung mit der beſtimmten Erklärung her⸗ theile der öffentlichen Meinung zu unterbreiten. 
nes Urlaubes auf ſeinen Poſten nach Paris zurück, worten, daß An geſichts der im Lande und im 


Durch dieſen Uebergang zur Tagesordnung wird die 
nachdem er zuvor eine Babe mit dem Reichs⸗ N arlamente 1 un eine ee Kammer der korrekten verfaſſungsmäßigen Haltung 
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chen, geplündert und zum Aergerniß gemacht: das 
ee aller indiskreten Bücher. 

Denn daß mit dieſer Veröffentlichung eine In⸗ 
Disfeetiom begangen worden, würde man vergeblich 
in Abrede ſtellen. Die Frage iſt nur, wer der 
Schuldige iſt und worin die Schuld beſteht. Schein⸗ 
bar ſehr leichte Fragen: der Verfaſſer hat ſich ja 
genannt, ſogar mit gothiſchen rothen Buchſtaben. 
Aber vie Klugen der Welt ſind zu klug für dieſes 
Geſtändniß. Sie ſagen: entweder hat der Verfaſ⸗ 
ſer dem Helden ſeines Buches mit der Veröffent⸗ 
lichung einen Streich ſpielen wollen, dann iſt er 
ſehr ſchuldig; aber weder das Buch noch ſeine bis⸗ 
herigen Schicksale ſprechen für dieſe Abſicht. Hat 
aber, ſo fahren die Klugen fort, der Verfaſſer dem 
Fürſten Bismarck einen Gefallen thun wollen, hat 
er etwa gar die Erlaubniß zur Veröffentlichung ein⸗ 
geholt, ſo iſt Fürſt Bismarck der Schuldige. Woran 


wahl für die Deputirtenkammer durchzuſetzen. Die 
Kammer vertagte ſich auf Gambetta's Wunſch bis 


173 1 ern 


mung 


N 5 wir doch Tram ı Etwa daran, 


jetzt ehe die e zu e nachdem er ä 
bet der Führung deſſelben an die Möglichkeit einer 
Veröffentlichung vor dreißig Jahren nicht gedacht su] 
haben ſelbſt berichtet, darüber beſitzen wir nicht die 
geringſte thatfächliche Wiſſenſchaft, und ebenſo wenig 
darüber, ob die Erlaubniß des Fürſten zur Ver⸗ 
öffentlichung eingeholt worden. Wir getrauen uns 
aus den offen liegenden Thatſachen auf dem Wege 
der gefunden Vernunft zu konſtruiren, wie es ſich 
mit der Veröffentllechung dieſes Buches verhalten ha⸗ 
ben muß. 

Der Verfaſſer berichtet aus ſeinen Tagebuch⸗ 
blättern auch getreulich das Tiſchgeſpräch, bei wel⸗ 
chem Fürſt Bismarck durch zwei von „ſeinen Leu⸗ 
ten“ erfuhr, daß Dr. Buſch über alle Vorkommniſſe 
und alle Geſpräche mit beiſpielloſer Treue Buch 
führe. Man ſprach ſogleich von der einſtigen Ver⸗ 
öffentlichung und der Kanzler ſagte: dann wird es 
heißen: oonfer Buschii u. f. w. Wer den Cha- 
raller des Kanzlers kennt, und einige Seiten deſſel⸗ 
ben könnte alle Welt kennen, der wird uns beiſtim⸗ 
men, daß damals ſich der Kanzler geſagt haben 
wird: wenn dieſes Tagebuch exiſtirt, ſoll es bei der 
erften beſten Gelegenheit heraus. Es iſt dieſelbe 
Methode, welche der Kanzler den diplomatiſchen Ur⸗ 
kunden in unberechtigten Händen gegenüber beob⸗ 
achtet hat. Die Berſchiedenheit der Perſonen, die 
in dem einen Falle gerichtlichen Zwang erforderte, 
mag in dem anderen nur eines zulaſſenden Winkes 
bedurft haben. Worin beſteht der Charakterzug, 
aus dem dieſe Methode folgt? Wir denken in dem 
Bewußtſein, daß das lächerlichſte Ding auf der Welt 
Geheimniſſe ſind, deren wir uns entäußert haben, 
die in. Schriftſtücken oder auch nur in menſchlichen 
Erinnerungen außer uns verſchloſſen ſein ſollen. 
Fürſt Bismarck aber liebt nicht, daß von ihm ſolche 
Geheimniſſe (xiſtiren, und kann es nicht lieben Dies 
unſere Erklärung, warum jenes Tagebuch veröffent⸗ 
licht worven, und ſie ſteht uns feſt wie irgend ein 
vernünftiger Schluß. 5 

Den Fürſten Bismarck ſprechen wir demnach 
mit vollkommener Ueberzeugung frei von der An⸗ 
klage, eine indiskrete Veröffentlichung verſchuldet zu 
haben. Die Ankläger machen aber als neuen Klage⸗ 
grund geltend, daß Fürſt Bismarck ſolche Geſpräche 
geführt und keine anderen. Sonderbare Leute, dieſe 
Ankläger! Sie machen dem Fürſten die großartige 
Ungenirtheit ſeiner Natur zum Vorwurf, ſeine un⸗ 
willkürlich humoriſtiſche Auffaſſung der Einzelheit n 
des Lebens. Fürſt Bismarck ſpricht kein Wort auch 
in der ungebundenſten Laune, was ihn verunrcinigt. 
Und was die Geheimniſſe anlangt, ſo weiß er, wo 
man ſie verwahrt. 


ne jon- u Eiſenbahntarif⸗Kommiſſion zuſammen, „ 
be Aufgabe obliegt, das für dle Forte wickelung 
1775 deutſchen Eiſenbahntarifs ſich bietende Matertal 


e i 2 I 19 1 00 b. hnverwaltungen und aus zehn Delegirten aus 


55 . wenn ſie einſt] zen in einer a erfoh 


kanzler gehabt. 37° man 
Am Mittwoch tritt bierseliſt die ſtändtge]! 


N N zu bearbeiten Die Kommi ö e 
s den Vertretern von ſechszehn deutſcheu Eiſen⸗ 


den Kreiſen een wi W a 
P | aste 
en Ale: Gerüchte, 
11 7 Vorſchläge über Zollerhöhungen formulirt 
habe, werden in gut unterrichteten Kreiſen als söllig 
irrthümlich bezeichnet; ebenſo aber auch, daß in die⸗ 
fer. Frage Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem 
Fürſten Reichskanzler und dem ee des 
Reichskanzleramts beſtänden. rich 

— Die nuſſiſche Regierung, beſorgt über die] 
allarmirenden Gerüchte, welche jüngſt wieder im Um- 
lauf, hat Gelegenheit genommen, von Neuem die 
Verſicherung ihrer friedfertigſten Geſinnungen abzu⸗ 
geben. Graf Schuwaloff, deſſen Rückkehr nach Lon 
don beſchleunigt wurde, erhielt den ſpeziellen Auf⸗ 

trag, dem Londoner Kabinet die Abſicht des Czaren 
— die gewiſſenhafteſte Ausführung des Berliner 
Vertrages — in vollem Umfange zu betheuern. 
Wie weit ſich dieſe Verſprechungen erfüllen werden, 
muß die Zukunft lehren. Thatſache iſt, daß man 
im Innern Rußlands friſche Truppen mobiltſirt 
und als Nachſchub über die Donau dur Okkupa⸗ 
tions⸗Armee dirigirt! 1 1 ER 
Ausland. 
Wiel, 8. November. Man schreibt dem 

„D. M.⸗Bl.“ : 

Laſſen Sie mich vor Allem nach den zuver⸗ 
läſſigſten Informationen den Schleier von dem Ge⸗ 
heimniß wegheben, das für unſere Blätter bis zur 
Stunde noch die wahre Veranlaſſung wie den eigent⸗ 


lichen Zweck der Miſſion verhüllt, die der 0 0 


der Militärkanzlei des Katſers, F.⸗M.⸗L. Bech, in 
Serajewo zu erfüllen hatte. 

Der Oberkommandirende in Bosnien: 83M 
Philippovich, iſt enn Mann von ſcharf ausgepräg⸗ 
tem Charakter und von rückſichtsloſer, ja von bru⸗ 
taler Offenheit der Meinungsäußerung. In politi- 
ſcher Beziehung huldigt Baron Philippovich nun 
ſeit Jahren der Anſchauung, daß Kroatien und Sla⸗ 
vonien mit ehemalige Militärgrenze aus dem Jeits⸗ 
rechtlichen Verbande mit Ungarn abzulöfen, mit 
Dalmatien zu vereinigen und als ein ftao rechtlich 
ſelbſtſtändiges Gebiet zu organiſiren wären, in un⸗ 
ſerer Monarchie alſo ſtatt des Dualismus der Tria⸗ 
lismus zu etabliren ſei. In dieſer eier politiſchen 
Meinung fühlte ſich Baron Philippbvtch in dem 


wortet. gan 


Solge der Erklärung der ungariſchen Regierung 
ſowle der im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe zu 
Tage getretenen Stimmung der Verfaſſungspartei 


einerſeits genöthigt ſah, in die Abberufung des 


Baron Philippovich zu willigen, —, andererſeits 
aber doch wieder den dringenden Wurf hatte, das 
krogtiſche Element im geſammten Adminiſtrations⸗ 
apparate für Bosnien unvermindert / zu erhalten und 
den een Oberkommandirelden in vertrau⸗ 
lichſter Weiſe der vollen Zuſtimwung und Wohl⸗ 
geneigtheit des oberſten Kriegs herrn zu verſichern, 
ſo wurde der außerordentliche Weg gewählt, den 
oberſten militäriſchen Vertrauersmann des Kaiſers 
zur Erſüllung dieſer äußerſt delikaten und intimen 
Miſſion perſönlich nach Sercjewo zu entſenden. 
Zaugleich höre ich von vertrauenswürdigſter 
Seite, daß dem weiteren ungariſchen Verlangen, es 
möge Baron Philippovich im bosniſchen Oberkom⸗ 
mando durch einen General magyariſcher Abkunft 
erſetzt werden, nicht Folge gegeben worden, und 
Feldzeugmeiſter Herzog von Würtemberg die Nach⸗ 
folge des Barous Ppilippovich erhalten wird. Die⸗ 
ſer wäre alſo für einen Moment der herrſchen⸗ 
den parlamentarlſchen Konſtellation zum Opfer ge⸗ 
bracht worden. 

Sie können aber überzeugt fein, daß man 
„oben“ alle Zuräftungen trifft, ihn baldmöglichſt 
wieder als den Mann der Situation zu reinſtalli⸗ 
rin. Das werden Andraſſy und Tisza früher er⸗ 
fahren, als ihnen lieb ſein dürfte. 


Paris, 9. November. In der Deputirten- 
kammer wurde beute Spuller's Bericht vertheilt, in 
welchem beantragt wird, daß Männer, welche den 
beſtebenden Einrichtungen des Landes ergeben ſind, 
in die Diplomatie eintreten; es könne unmöglich 
länger 5 duldet werden, daß das diplomatiſche Korps 
und dis Konſularkotps des republikanſſchen Frank. 
reich Männern verſchloſſen bleibe, die ſich durch 
Talen und Hingebung um die Republik verdient 
gemach thaben; noch unmöglicher jet zu dulden, daß 
ſolche Männer, die durch Charakter und Ueberzeu | 


Augenblicke, als die Okkupation Posntens und der gung der beſtehenden Ordnung der Dinge offen er⸗ 


Herzegowina entſchieden war, n% 
beſtärkt. Die Okkupation galt 
gleichbeveutend mit demnähfiger Sid 


ebenſo unfraglih war es Am, 


noch viel tiefer geben find, durch den verdeckten, ſchleichenden Wi⸗ 
eim füt vollſtänvig derſtand der anzeblichen trabitionelfen Konſervativen, 
und] die in ihrem geſetzlichen Anſehen Niemand bedrohe, 
daß die vorläufige zurückgeſtoßen und entmuthigt würden. 


Nachdem 


administrative Organiſatis der okkupitten Provin⸗ die Kammer die Prüfung mehrerer, während der 


en müſſe, Fach deren mbh Ferien erfolgter Waßlen erledigt hatte, 


wurde der, 


bi 


Wi 
> 2 


afgebei Se ag en an Baron Bhi-| Seehafen 

ppovich „zur Durchfüprung und Danachachtung“ illtonen veranſchlagt. 
aug und von dieſem unverzüglich mit dem 

kategoriſchen Erſuchen um — Penſtontrung ober 
daß Preußen. bereits be- Abberufung und üeegehung nach Prag beant- 


des . en -—. die ee 


el Deze Ae finds 
FEN Mördun?. ud Ale 
Es iſt die Rede von der 


Simon's zum Präſidenten des Staatecathed. 
Caaſſagnac meldet heute im „Pays“, daß in 


' Folge der Nichtigerklärung ſeiner Wahl Rouher ſich 
Da man ſich nun an entscheidender Stelle in 


mit ihm ausgeſöhnt habe und der Zwieſpalt in 
der bonapartiſtiſchen _ jetzt nunmehr beige⸗ 
legt ſei. 

Der Großherzog von Sachſen gab geſtern im 
Hotel Continental den Mitgliedern der deutſchen 
Botſchaft ein Frühſtück. 

In verwichener Nacht wurde Paris und Um- 
gegend und, wie gemeldet wird, auch die ganze Küſte 
des Aermelmeeres von einem heftigen Sturme heim⸗ 
geſucht. 

Der Akademiker Littré iſt auf den boden 
ſchwer erkrankt. 


London, 9. November. 


ſichten ſowohl in Oſt-⸗Europa wie in Aſien einge⸗ 
treten ſei. 


Krieg nachgeben werde; mit Bezug auf Europa 
ruſſiſchen Preſſe, 


Correſpondent der Pall⸗Mall⸗Gazette in Rom meldet: 
Die Kurie beſchloß, von der Ernennung eines Nun⸗ 
cius am britiſchen Hofe abzuſehen und in Zukunft 
die entthronten italieniſchen Fürſten nicht mehr an⸗ 
zuerkennen. Kardinal Nina, fo berichtet der Korre⸗ 
ſpondent weiter, ji bemüht, für das italieniſche 
Bürgſchaftsgeſetz, welches die Rechte des Papſtes 


langen. 


fonds für die Aktionäre der Glasgow Bank, deren 
Verarmung droht, iſt auf 90,000 Pfd. St. 1 
wachſen. Es ſind Maßregeln getroffen, daß die 
Gläubiger der Bank keine Anſprüche auf dieſe Gel⸗ 
der erheben können. Mit Ausnahme von zweien 
können alle in Haft genommenen Direktoren 
und Beamten gegen Bürgſchaft in Freiheit geſetzt 
werden 

Die Zahlungs⸗Einſtellung des Koßlengrubnrz 
beſitzers Robert Forweſter hat hier große Senſation 


auf 8 


Die Pal-⸗Mal⸗Go⸗ 
zette betont, daß eine Beſſerung der politiſchen Aus⸗ 


Was Afghaniſtan betreffe, ſo ſei nun⸗ 
mehr Ausſicht vorhanden, daß der Emir ohne einen 


folgert das Blatt aus der maßvollen Haltung der 


daß auch an entſcheidender Stelle 
eine maßvollere Stimmung eingetreten jet. — Der A 


ſichere, die Anerkennung der übrigen Mächte zu er⸗ 


Glasgow, 9. November. Der Unterſtützungs⸗ 5 
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gemacht; es werden dadurch abermals viele Arbeiter 5 


brodlos. 


Die Paſſſven der Firma Merton u. Co. be 2 


tragen 2,500,000 Pfd. St., die Paſſſven des Hau⸗ 
ſes Buchoman u. Co. 1, 350 000 Pfd. St. 


Provinzielles. 
Stettin, 11. November, 
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Beier und Wilh. Badhaus hatten ſich zu 


d cker Ach beſonders hervorthat. 


Hamann, Wilh. Haſen ritter, Wilbelm 


einer Bande organiſirt, welche es befonders auf die 
auf dem hieſtgen Bahnhofe ankommenden Fremden 
abgeſchen hatte. So nahmen fir auch am 3. d. 
M. den Brettſchneirer Flegel aus Schivelbein in 
Empfang, erboten ſich, deſſen Gepäck zu tragen und 
nachdem ſie ihn nach der Laſtadie begleitet hatten, 
verſuchten fe, ihn nach den Anlagen zu locken. Als 
fie auf der Langenbrücke vorüber gingen, wurden 
die Zugklappen gerade aufgezogen, wodurch ein Ge⸗ 

entftand, in welchem es Hamann gelang, dem 
Portemonnaſe mit 27 Mark aug der 
zu ziehen. Die Burſchen entfernten ſich ſo⸗ 
dann und; theilten die Beute. Deshalb waren 
dieselben heute vor der Krimmal⸗Deputation des 
biefigen Kreiagerichts wegen Diebſtahls reſp. Unter- 
ſchlagung angeklagt und wurde Hamarn, zu. 3 Mo⸗ 
naten, Hafenritter zu 3 Wochen, Beier zu 1 Mo- 
nat und in. 6 Monaten und 1 Jahr Ehr⸗ 
verluſt verutthellt. 


Anderen: in die Arbeitsſtube der Elpftum⸗Braue rel 
und cuiwendete aus derſelben einen Koffer, welcher 


goldenem King hund 90 Mk. baares Geld enthielt. 


en e e ec der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf 1 Jahr erkannt. ale Her, i 


Der Arbeiter Joh. Can Ferd. Buß hat im 


geſdern Nachmittag, in einem zur 


Wohnung ſrintr . 
Eltern gehürigen Keller, Palmrothshof 3, ſeinem 


Leben dart Erpängm ein Enke gemacht. 
Dem Krrisphyſtkus Dr. med. Dietze. 


ann U 

- n mnchen dem Komtolr 5 e 
Heppner und Knick belegenen Raume, Mönchen⸗ 
brücſttuße 5, entſtand in der Nacht vom 8. zum 
9. d. Mis Feuer, daſſelbe wurde jedoch, ehe es 
größeren Umfang annahm, gelöſcht. 0 

Greifswald, 9. November. Unsere fdtiſchen 
Behörden intereſſiren ſich zur Zeit lebhaft für das 
Zuſtandekommen einer Sckundarbahn⸗Linie Greifs⸗ 
wald⸗Grimmen mit Verlängerung über Grimmen 
hinaus zum Anſchluß an die profektirte Eiſenbahn 
Stralſund Roſtock. Auf das Angenehmſte hat hier 
berührt, daß der Negierungs- Präfivent Graf Behr⸗ 
Negendank zu Stralſund ſeine warme Theilnahme 
für das Unternehmen an den Tag gelegt hat und 
auch für fernerhin verſprochen hat. Derſelbe hat 
am 1. November d. J hier mit dem Bürgermeiſter 


im Arnswalde if} der Gpasalırı als eee 
verliehen. 


Helfritz üder dieſes Projekt konferirt und die große 


provingielle Bedeutung deſſelben anerkannt. In Folge 
viefes Konferenz wd der Maziſtrat der Stat 
Greifswald in den nächſten Tagen | 

die Regierung zu Stralſund, "Be Kaufmannſch 


Be. der Stadte des Kammer. und-rangburg er 


r u. ſ. 6. erheben laſſen, an 5 


ſammlunz Theil zu nehmen. In derſelben ſoll das 
betegte Proßtkt einer näheren Erörterung unterzogen 
und womöglich zur Konſtituirung eines „neuvor⸗ 
pommeiſchen Eiſenbahn⸗Comité's geſchritten werden. 
Der Magiſtrat der Stadt Greifswald, welcher durch 
die Deputtiten Bürgermeiſter Helfritz und Syndikus 
Dr. Schultze auf der Verſammlung vertreten ſein 
wird, gedenkt ſeinerſeits dem zu bildenden Comité 
die Vorarbeiten und Aufnahme betreffend die Se⸗ 
kundärbahn Greifswald⸗Grimmen, wie ſie ſeit Jahr 
und Tag von hier aus aufgeſtellt worden ſind, als 
ferner zu benutzendes Material zur Verfügung zu 
ſtellen. Hierbei dürfte zu erwähnen fein, daß hier 
über die Verbindung Greifswalds mit Grimmen be⸗ 
ſtimmte Wünſche in Bezug auf die Führung der 
Eiſenbahnlinie nicht vorliegen. Wenn ſich auch 
ferner herausſtellen ſollte, daß die Anlage der Bahn 
auf der Südſeite, alſo über Levenhagen, Griebenow, 


Seitens der Grundbeſitzer wenig Entgegenkommen 


finden ſollte, ſo wien die Bahn auf der Nordſeite 
des Ryl nach Grimmen geführt werden, was den 
Vortheil haben dürfte, daß die Bahn Greifswald 
mit dem Dorſe Horſt, das einen regen Verkehr mit 
Greifswald hat, 
ſtädtiſchen Acker durchſchneiden würde, als die Bahn⸗ 
linien auf der Südſeile. Anlüßlich dieſer neuen 
Wendung der Eiſenbahn⸗Angelegenheit hat das hie⸗ 
ſige bürgerſchaftliche Kollegium dem Magiſtrat auf 
Antrag des Profeſſors Dr. Krabler ein Vertrauens⸗ 
votum erſtattet. — Möge das neue Unternehmen, 
das in unſerem Regierungsbezirke ein vielſeitiges 
Intereſſe erfahren wird, zum Nutzen und nach 
Wunſch aller e Kreiſe durchgeführt werden 
können. 


— 


A bi Vellevne⸗ Theater. 3 
(Dilettanten ⸗Vorſtellung.) Zum 


Bortheile der Abgebrannten auf der Oberwiek fand 


am Sonntag in den Räumen des Bellevue⸗Thraters 
eine von hier wohl renommirten Dilettanten ver⸗ 
anſtaltete Theater-Aufführung ſtatt, die in jeder 
Wyse als gelungen zu bezeichnen war und die Be⸗ 
achtung des Publikums im weiteſten Maße verdiente. 
Leider iſt Stettin noch immer nicht der Ort, der 
an einem Tage die Konkurrenz verſchiedener Kunſt⸗ 
genüſſe vertragen kann, und fo war bei dem ſchönen 
Wetter der mittelmäßige Beſuch der in jeder Be⸗ 
ziehung .intereffanten Vorſtellung wohl nur dem 
D des Florentiner Quartetts zuzuſchreiben. 
Die Leiſtungen der einzelnen Darſteller waren zu⸗ 
meiſt recht gut und haben keine Beranlaffung, eine 
öffentliche Kritit zu ſcheuen. Dem brav durchge⸗ 
führten Luſtſpiel „Eine Taſſe Thee“ folgte die Poſſe 
„Alles fürs Kind“, in der der Darſtrller des Pel⸗ 
Die Palme des 


Abends errang indeſſen das Gumbert'ſche Lie derſpiel 


ſehen, wie Sie innerhalb weniger Minuten dem 
Ordnungsruf Beifall klatſchen und mich wieder auf⸗ 
fordern, zu ſprechen (Jawohl, ſprechen Sie — links), 
der Ordnungsruf will das befagen : in fünf Minu- 
ten, in einer Viertelſtunde entziehe ich Ihnen das 
Wert. (Ausrufe und Widerſpruch links.) Cuneo 
d'Ornans: Und das wollen die Richter fein. Der 
Vräfvent : Herr von Caſſagnae, ob der Ordnungs⸗ 
ruf das befagen wird, hängt ganz von Ihnen ab. 
Wenn Sie es verbiehen ſollten, werde ich einen 


„Die Kunſt, geliebt zu werden“, das ſich durch 
treffliche Belegung der Eingelrolen, wie auch im 
Enſembleſpiel auszeichnete. Der Vertreter des 
Elſterwitz, derſelbe Herr, der ſchon durch den Pel⸗ 
zenecker ſich die Gunſt des Publikums im Sturme 
zu erobern verſtand, riß durch fein routinirtes Spiel 
und feine packende Komik das Auditorium zu ſtür⸗ 
miſchem Beifall hin und genoß die Ehre wieder⸗ 
holten He. vortufes. Vorzügliche geſangliche Bie⸗ 

uns durch die Darſteller des 17 

1 zn Theil. Beide verfüge 
wol Alingende und eiche Stimmen und war see 8 „befragen. (Ironiſcher Beifall rechts; fehr. 
das große Duett von lieblicher Wirkung. Man gut inter); Levert: Das find leere Drohungen. 
iſt ein ſo geſchultes Zuſammenſpiel von Dilettanten 25 Präßident: Ihr ironiſcher Beifall kann mir 
ſonſt nicht gewohnt. Die Verſammelten wußten den gleichgültig fein (Tärm rechts), die ganze Kammer, 
Werth deſſelben wohl zu ſchätzen und kargten daher das Land, das morgen die Debatten leſen wird 
nicht. mit. ihrer. Beifallsgunſt. Auch Hatred (Jawo 


zweiten Ordnungsruf gegen Sie ergehen laſſen und lenken. 
" ber | joßten Sie dann ſich nicht fügen, ſo werde ich die 2 


bl, jawohl rechts — ſehr gut links) wird d 


ſtellungen, wie ſie in früheren Jahren der dae 
—— d. J. ſchlich v ſich der. Ar- Dilettanten ⸗Verein n au 
beiter Frirdrich Promoll in Gemeinſchaft eines zu rufen, nur mit Freuden begrüßen, und wänfden Sie zufen troniſch jawohl; 


b. 
an, Stand, Bistfemeld. und Barth, die Ma. Auspug in, Off, (8 ure) 
N alen von 18 ee See ane t 


18. „November in Stralſund abzuhaltenden Ver⸗ 


verbinden. und bei weitem mehr 


wie die Brigitte kamen zu gerechter Geltung. 
können dem erneuten Verſuch, Wohlthängketts⸗ 


8 
re 


in 


2” weranſtaltete, wieder ins Len 


wohl, daß ſich das arg beſtätigt, welches für 
dit mächſten Wochen eine 6 


möchten wir unſere Stettiner bitten, ſolchen 
zu N 


9 (änpriche Reiki) Der Bettauaßehiunge: 
Berichterſtatter eines Pariſer Blattes hat in der fran- 
zoſtſchen Kunft- Abtheilung folgende Stene belauſcht. 


Eine Frau vom Lande ſteht mit ihrem Töchterchen 


vor einem Gemälde Geromes, das „Am Eingang 


der Moſchee“ belitelt iſt. Das Töchterchen ſieht den 
Moſchee-Wächter mit orientaliſch-nachdenklichem Ge⸗ 
ſichte neben einer Maſſe von Schuhen figen, die von 
den andächtigen Gläubigen der Heiligkeit des Ortes 
wegen vor der Thüre gelaſſen woreen ſind. „Mut⸗ 
ter“, fragt das Kind, 
böſes Geſicht?“ — Das if der Hauskuecht in einem 
Gaſthaus, und da er die Schuhe alle wichſen muß, 
ſo kannſt Du Dir ſchon denken, daß er fein ver⸗ 
gnügtes Geſicht dazu macht!“ 8 0 
— Wir halten es für amüfant, eine lleine 
Prode von franzöſiſchen Kammerverhandlungen, ent⸗ 
nommen jener letzten Sitzung, in ver es ſich um die 
Ungiltigkeits⸗Erklärung des Mandats von Paul de 
Caſſagnac handelt, zu geben. 8 klin dem oh 
B.⸗C.“ aus Paris: . 
Man wird ſich am beten ke Begriff von 


en den Unterhandlungen zwiſchen ihm und 


ten unter r > Ka 


ie zwar iefenige, bie Caſſagnar den Ruf zur D- 
nung eintrug, hier wörtlich wiederzugeben. 

Caſſagnar .... Was den jetzigen Minifter des 
Innern anlangt, ſo hat er die Wahlen von Muret, 
von Saint Gicons auf dem Gewiſſen und nächftens 
wird er auch die von Condom (Departement, in 
dem Caſſagnae gewählt worden) auf dem Gewiſſen 
haben (Ein Mitglied der Rechten: Und 
noch viele andere.) Caſſagnae .... er hat nur 
Eines zu thun und zwar zu ſchweigen. Erbhafte 
Bewegung.) Da der ſehr ehrenwerthe Herr Lepere 
(der Unterſtaatekretür des Innern) ſoeben vom 


geſpielt hat, jo werde ich ihm ſagen, daß dieſe Er- 
ziehung dieſelbe, ws die ſeinige war, zu einer Zeit, 
wo er klerikal geſing war (Beifall rechts), zu einer 
Zeit, wo er rel giäſe Ustirel für ein Blatt ſeies 
Departements ſchrieb. (Erneuter Beifall rechts.) 
Cunèo d'Ornans: ‚Seht Meifter reicht dem heiligen 
Auguſtin die gewelhte Hoſtie (Lachen rechts — 
Lärm.) Der Unzerſtaateſckretär: 
ſagnac: Mar jagt Ihnen, daß Ihr Vorgeſeßter 25 
heiligen Auguſtin die geweizte Hoſtie reicht. 
Pruſident: Herr v. Caſſagnac ich habe Sie . 
Male erſucht, nicht perſönlich zu werden. (Mur⸗ 
meln rechts.) — Caſſagnac: Ich bin unterbrochen 
worden. Der Präſident: Sie find nicht unter⸗ 
brochen worden. Caſſagnac: Wie das! Selbſt⸗ 
verſtändlich! Der Präſtdent: Sie haben die RE 
gierung angegriffen. Caſſagnac: Ich habe das 
Recht dazu. Der Präſtdent: Nein, mein Harz 
nicht in dieſer Weiſe. (Lebbafter Wherſpruch rechts.) 
Caſſagnar: Ach, gehen Sie doch. If iſie denn 
heilig, dieſe Regierung! Der Präſtdent: Sie ba. 
ben ſie angegriffen, ſie hat geantwortet; aber von 
dieſer politiſchen Diskuſſton baben Sie fi auf ein 
anderes Gebtet begeben und zwar, um gegen den 
Herrn Unterſtaatsſekretär ... (Unterbrechung rechts) 
verletzende Beleidigungen u richten. Caſſagnae: 
Gehen Sie doch! Ich habe gar nicht gon ihm ge⸗ 
ſprochen. Bräfident: Herr v. Caſſagnm g, rufe 
Sie zur Ordnung! (Beifall. links und im Cen vn.) 
Levert; Das iſt alſo die Freiheit Coſſagnat: Jh bin 
ſoeben zur Ordnung gerufen worden und bei er ber 
kannten Unduldſamkeit haben Sie ri applan 
dirt. Mehrere Mitglieder der . Jawohl, la, 


der Anfang zur Entziehung des Wortes if. 
Die Linke: Sprechen Sie weiter, ſprechen Sie wei⸗ 
ter. Caſſagnar: ... und es if fehr bizarr, ge⸗ 
ſtatten Sie mir es zu ſagen, und ſehr ſondeſ bar zu 


ſoeben ein enthegengeſehtes Zeichen. | 
7 ern im eee, Safe: 

eint Menge Kleidungs ‚eine Ur, einen liſche Rufführung in Aueſicht ut. Dann aber äſtdent, ich erwiedere Ihnen, daß ich mich 
en 5 9 4 4 2 ehe e a Sana, un Ah da Ba 
Promi it) geſtündig und wird gegen: ihn auf 4 Zwecken ihre Unterſtüßung durch nahlrecchen ee ten zu beflagen habe. 


„warum macht der ſo ein 


Diokuſſton gar nichts zu thun haben. 


der endlos langen Rede Caſſagnacs oder ne f 


Salon geſprochen hat und auf metne Erziehung an⸗ 


Wie das? Caf-| 


wohl! Levert: Da haben ſolr I . ele 
Caſſagnac: Sie haben dieſem Sn 5 ruf Beifall 
geklatſcht, weil Ste Furcht. haben die Rede 
ſortgeſetzt werden könne. (Jroniſe . e links.) 
Die Rechte: Jawohl, jawohl! Fahren 
Sie fort, fahren Sie fort! Caſſagn: ie haben 
applaudirt, weil Sie wiſſen, 1 1 Drbaungarnf 


darüder urtheilen, ob die Freiheit, an ein Redner 
g Trißüne hat, dem Herrn Abgeordneten ver⸗ 
Em Die Rechte troniſch: Jawokl! 
Lärm Linken. Der Präſtdent (zur Rechten): 
Herr Caſſagnac wait 


wiſſen, wie weit dir mir bis jetzt geſtattete Breipeit 
gehen wird. Die Rechte : So iſt es! 
So liegt thatſächlich die Sache, 


der Majorität ihre Unduldſamkeit, die fie ja gar 


nicht gezeigt, nicht vorgeworfen, im Grgentheil ge⸗ 
ſtatten Sie mir, daß ich Ihnen für die mir bewie 
jene freundliche Haltung danke. (Bewegung.) Der 
Prüftdent: Es giebt für Herrn von Caſſagnae 
Die Rechte: Oh, oh. Der Präſident: Erlauben 

e, ich leite hier die Debatten, nicht Sie. Es 


ſcheint, daß ihm das Wort entzogen werden könnte. 

.. . Caſſagnac: Ich hoffe das nicht! Der 
Präſtdent: Ein ſicheres Mittel, es zu behalten 
Caſſagnac: Nichts zu ſagen. (Lachen rechts.) Der 
Präſtdent:: .. und zwar im Rahmen der vor⸗ 
liegenden Diskuſſion zu bleiben und weder feine 
Kollegen noch die Regierung zu beleidigen. (Gre ßer 
Lärm rechts.) Marquis Laplace: Er fol wobl 
alſo zu allem Amen ſagen! Der Präſident: Alſo 
weder gegen die Kammer noch das Gouvernement 
verletzende Beleidigungen zu ſchleudern, die mit der 
(Neue leb⸗ 
hafte Unterbrechungen rechts.) Meine Herren, Sie 
find von ſouveräner Ungerechtigkeit Le⸗ 
vert: Oh, nein! Der Präſident: Und von ſou⸗ 
erän 5 
ac. 


„ 


„ zu ſammeln, haben die Tabakshändler von 
Louisville auserdacht. Sie haben das eiſte Faß 
diesjähriger Ernte von Kentucky⸗Tabak an ſich ge- 
bracht und daſſelbe verlooſt, wobei fie dreihundert 
Dollars vereinnahmt haben. Der Gewinner ſtellte 
es wieder zum wohlthätigen Zwecke zur Verfügung 
und das Faß ging nun nach der Newyorker Ta⸗ 
baks⸗Börſe, an der man un Verlooſung ſechs⸗ 
hundert Dollars erzielte. Nun hat der Newyorker 
Gewinner es wieder zur Verfügung geſtellt und mit 
dem Dampfer „Oder“ trifft das Faß in den näch⸗ 
ſten Tagen in Bremen ein, wo es gleichfalls zu 
demſelben Zwecke verlooſt werden ſoll. 


Literariſches. 
Das reichhaltigſte und billigſte Familien⸗ 
Journal! So dürfen wir mit vollem Recht die 
„Illuſtrirte Welt“ (Stuttgart, Verlag von Eduard 
Hauberger) nennen, von welcher uns ſoeben das 
erste Heft des neuen, Vebenunngwänzigfien Jahegangs 
zugegangen iſt. 
Der neue Jahrzaug beginnt mit einem aus 
der Tiefe des Ledens geſchöpften vortrefflichen Ro⸗ 
wan: „Lebenswirren“ von F. L. Reimar. Dieſem 
folgt ein Artikel, der uns über die Entſtehung der 
gebräuchlichen deutſchen Wörter und Redensarten 
unterrichtet. Ein ſchönes Gedicht wendet ſich an 
die poctiſchen Grmüther. — Nach dieſem leſen wir 
eine geiſtrtiche Kriminalgeſchichte: „Die ſchöne Hand⸗ 
ſchriſt“. Dann erhalten wir den Aafang eines lie⸗ 
benswürdig und fefjelnd geschriebenen, hochintereſſan⸗ 
tin Romans: „Auf einſamem Felſenriff“ von Wei⸗ 
fenthura, der in Amerika ſpielt. Ein heiterts 
Gedicht unterbricht die Proſa und nach dieſem 
folgt ein außerordentlich intereſſanter Artikel: „Cir- 
kusgeheimniſſe“ von O. Coꝛvia. Eine bumoriſtiſche 
Novelle: „Mein Freund Kunkel“, und eine Sklzze 
aus der Blumenwelt ſchließt diesen Theil des Hef⸗ 
tes, dem ſich nun eine Fülle von gemeinnützigen 
Rezepten aus allen Gebieten und Unterhaltendes, 
wie Schach, Räthſel, Röſſelſprung ꝛc., anſchließt. 
‚Mit diefer textlichen Ausftattung halten die vorzüg⸗ 
lichen Bilder Schritt. 
ſchmttte, urebilder, Re ſen in ferne Länder, Welt. 
ausſtellungs uuftrationen, Hiſtoriſches, humonsiſtiſche 
Sblszen in reicher Abwechslung bietet uns dies erste 
Heft, das und werrchte Bewunderung abnöthigt, wie 
dei dem außerordintlich billigen Pr.is — das mit 


uf ſeinem reichen Inhatt einen ganzen Oktavband fül⸗ 
lende Heft koſtet nur 30 Pfennig! — jo viel, je 


Gidiegenes in jo anziehender, ſchöner Ausstattung 
gegeben werden kann. 

Wir empfehlen den munen Sabrgang der „Illu⸗ 
Prirten Welt“ allen unſcren geſern als vortrrffliche 


. Haus- und Samilien-Letrüce ag Warte. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 10. November. Di „Montagsrevut“, 


Armee, der Disziplin, und der durch den Feldzug 


Eine Stimme links: Ich 
glaub's wohl. Gaſſagnat : Uuſtreitig ſpielte der 
troniſche Beifall meiner Freunde nur darauf an, zu 


der durch die Okkupation erreicht werden ſoll, 


9980 für Herrn von Caſſagnac, welcher zu fürchten 


Fahren er 1 gr v. 


: -und hob hervor, daß ein Einfall in Ind 
bliedenen derer, die am gelben Fleber geſtorben 


Künſtleriſch ausgeführte Holz 


wo 
die Delegations⸗Beratbungen befprechend, ſagt, dd 
Monarchie war die Wahl zwiſchen dem MWiederau* 
greifen ruhmvoller politiſcher Traditionen, zweiſche 
der Politik ſelbſtſtändigen Handelns und dem Verzicht 
auf die Großmachtſtellung, auf die Stellung als 
Vormacht im Oriente freigegeben. Die Regierung J 
hat in der Wahl nicht geſchwankt und nicht gezö⸗ 
gert. Es ſcheint unglaublich, daß die legislativen 
Körperſchaften die Kraft und den Muth haben 
würden, die Entjäeitung in andere Bahnen * 7 


> Be, 10 November. Heute langte eine aug 

25 Mitgliedern beſtehende heizegowiniſche Notabeln 

Deputation hier an, um dem Katfer für die Olin. 

pation zu danken, eine ähnliche Deputation där 

aus Bosnien nächſtens eintreffen, um dem Herr⸗ 

ſcher für den verſößnenden Akt der Amneſtt — 
ante: 


Die ungastfär Delegation wurde heute von 
Kaiſer empfangen. In der Rede des Sprechers N 
wurde auch das „Berliner Mandat“ berührt, auf f 
Grundlage deſſen die Okkupatlon geſchehen if. Be | 
ſonders hervorgehoben wurde die tapfere Haltung der 


„errungent Erfolg“. Berner ſpricht die Delegation 

ihre Bereitwilligkeit aus, zu thun, einerſrits was die \ 
Großmachtsſtellung der Monarchie erfordert, ane! ö 
rerſeits das, was die materielle Kraft des Landes 
und die Wünſche ſeiner Völker zulaſſen. Besonders 
wird die Nothwendigkeit betont, daß die Delegation.) 
Details über die Okkupation, ſowie den en 


lerne. Auch die finanziellen Geſſchtspuntte wurd 
betont. Schließlich giebt die Rede der Loyalität BEN j 
Hulvigung gegen die Majeſtät des Herrſchers Aus 
druck. Im Ganzen iſt die Stimmung gegen die 
Regierung aber eine verſöhnliche zu nennen und Rz 
Majorität in der Dilegation ſcheint (ſowohl bei den 

Oeſterreichern wie bei den Ungarn) für die Retzterung 
zwetfellos. — 
Rom, 10. November. (D. M.⸗Bl.) De 
Verhandlungen der Kurie mit Berlin, welche vor 
einiger Zeit einen etwas ſchleppenderen Gang ange- 
nommen hatten, ſind mit der Rückkehr des Herrn 
v. Keudell, wie ich aus beſter Quelle erfahre, u 
ein ſchnelleres Tempo übergegangen und dürften in 
nicht allzu ferner Zeit einen beide Theile befriedigen 
den Abſchluß finden; wenigſtens ſoweit es ſich 
die vertraulichen Beſprechungen beteaffs der Brſetzuung N 
der vakanten Biſchofsſize handelt. Dieſe lezteren 
dienen alsdann als Grundlage der wirklichen Ber 
bandlungen, welche in Berlin durch einen päpſtlichen 
Nuntius geführt werden ſollen, ohne jede Rückſſcht 
auf die Wünſche des Centrums. 1 


London, 10. November. Bei dem geſtrig 
Lordmaporobanket in Guildhall berührte Lord 
conefield in ſeiner Rede zunächſt die indische 


der Nord- und Weſtgrenze phyfſſch unausführb * 
ſel. Indeſſen könnten England dort leicht Verle⸗ 4 
genheiten bereitet werden. Als es ſich darum han | 
delte, derartige Inkonvenienzen zu beſeitizen, ſeien 
Umſtände eingetreten, welche die ernſteſte Erwägung | 
erfordert hätten. Man hade ſich eniſchloſſen, dier ⸗ 
mit, wenn möglich, ein Ende zu machen und die 
erforderlichen Maßregeln dazu ergriffen. Wenn 
dieſelben zur vollen Ausführung gelangt ſeien, ‚je, 
würde dieſer Theil der Grenze aufhören, eine Duelle, 
der Beunruhigung zu fein; es ſel zu hoffen, daß 
man alsdann in guten Beziehungen mit den nähe 
ſten Nachbaren würde leben können und vielleich 
ſei die Stunde nicht fern, wo dies möglich ſel. 
Der Premier kam ſodann auf die mit der Pforte 
wegen der Abtretung von Cypern abgeſchloſſene Kon⸗ 
vention und hob hervor, daß in Folge derſelben 
das Euphratthal ſich in den Händen eines Alten 
befinde, welchem England jeinen Beiſtand aus un⸗ 
mittelbarer Nähe leiſten könne. England werde ſo 
in der vom ihm verfolgten Politik die verhängniß N 
volle Suprematie cines einzigen Staates verhindern 
können. Die Ergebniſſe des Berliner Kongreſſes 
hätten dem Sultan die Unabhängigkeit feiner Haupt ) 
ſtadt und vie unbezwingbare Kontrole der Darda 
nellen geſichert. Was die Nichtausführung des Ber⸗ 
liner Vertrages. betreffe, jo jei nur die der Türkei 
für die Vertragsausführang vorgeſchriebene Zeit ver 
ſtrichen, alle wichtigen Beſtinmungen des Berliner, 
Vertrages aber ſeien auf dem Wege der Erfüllung, 
Die Inſinuatlon, daß irgend eine Macht der voll⸗ 
Ründigen Ausführung des Berliner Vertrages ſich 
entziehen wolle, müſſe er entſchteden zurückweiſen. 
Die engliſche Regierung ſei euiſchloſſen, auf der 
buchſtädlichen Ausführung des Vertrages zu be⸗ 
Reben; fie werde, wenn not, wendig, an das enge 
liſche Volk apprllicen, um den Beitrag mit aller 
Energie und unter Benupung aller ihrer Hülfsquellin 
auftecht zu erhalten. Die polltiſche Lage fei gegen⸗ 
wärtig gewiß eine ernſte, aber keine geſahrvolle. 
Wan die engliſche Bevölkerung würdig bleibe ihrer 
Vorfahren, werde das Reich niemals eine Minde ⸗ 
rung feiner politiſchen Stellung erleiden. 7 
Ein heftiger Sturm, der die vergangene Nacht 
“db heute Morgen wüthete, richtete an der Südoſt⸗ 
and Sholüfte des Kanals nicht unerheblichen Schar |! 
den an. 5 
Konſtautinopel, 9. November. Die Reform- 
Irade für Kleinaſien iſt vom Sultan unterſchricben. 
Fürſt Lobanoff⸗Roſtowski, der rufſiſche Botſchafter, 
proponirte der Pforte, falls ſie den Abſchluß eines 
befinttinen Friedensvertrages mit Rußland 9 f 
nicht herbeiführen wolle, ſo age die Türkei eine 
Della on erlaſſ., nach weſcher der Sultan alle 
jene Yun! de San Stefano⸗Vertrages, welche 
duch den Berliner Vertrag nicht aufgehoben wur⸗ 
den, als fue ſich rechtsverbindlich betrachte. Savfet 
Paſcha zeigt wenig Geneigtbeit, . N zu 
acceptiren. 
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